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Allgemeine Buchbesprechungen / Comptesrendus generaux

Antoine Baudin, Pierre Frey
Photographie et
architecture moderne
La collection Alberto Sartoris
Archives de la construction moderne

Presses polytechniques et universitaires
romandes, Lausanne 2003, 241 p., FS 59.–

Alberto Sartoris war einer der bedeutendsten

Publizisten der modernenArchitektur.
Seine Sammelbände bilden noch immer
eine bedeutende Quelle für die neuere
Architekturgeschichte. Eine Publikation der

Archives de la construction moderne in
Lausanne erschliesst nun die fotografische

Dokumentation.
Alberto Sartoris wurde nach dem

1. CIAM-Kongress von 1928 in La Sarraz

VD zu einem der bedeutendsten Propagandisten

und Publizisten des Neuen Bauens.

Zu diesem Zweck hat er während
Jahrzehnten eine umfassende Bilddokumentation

aufgebaut. Er nutzte diese
Fotos nicht nur für seine zahlreichen
Bei-träge in Zeitschriften, sondern ausgiebig

für die beiden inzwischen legendären
Standardwerke, die bei Ulrico Hoepli in
Mailand erschienen sind: Gli elementi
dell’architettura funzionale 1932, 1935,
1941) und L’Encyclopédie de l’architecture

nouvelle 1948–1957). Sartoris hat
allein für diese Publikationen mehr als
2200 Bilder verwendet. Dieses immer
wieder als Referenz verwendete Material
hat ausserordentlich wirksam zur Verbreitung

der modernenArchitektur und der
Bilder des modernen Bauens beigetragen.

Alberto Sartoris, der in La Sarraz
der jüngste Teilnehmer der Konferenz
war, ist 1998 im hohen Alter von 97
Jahren gestorben. Noch zu Lebzeiten
hat er sein Haus in Cossoney VD, das

Planarchiv seiner eigenen Projekte, die
Dokumentation und die Bibliothek der
Eidgenossenschaft vermacht. Während
Jahren war er zusammen mit einer
Assistentin damit beschäftigt, das immense

Material zu sichten und zu ordnen. Seit
seinem Tod kümmern sich die Archives
de la construction moderne der ETH
Lausanne um den Nachlass. Das Institut,
das im Übrigen zahlreiche Nachlässe von
ArchitektInnen aufbewahrt und in einer
Publikationsreihe zugänglich macht, hat
kürzlich eine systematische Aufarbeitung
des Fotoarchivs veröffentlicht. Sie erhellt
sowohl die publizistische Tätigkeit von
Alberto Sartoris wie die Entwicklung der
Architekturfotografie.

Die Fotosammlung Sartoris umfasst
8200 originale Vergrösserungen aus den
Jahren zwischen 1920 und 1950. Drei
Viertel der Bilder zeigen ausgeführte
Bauten, darunter fast alle Ikonen der
Moderne jener Jahrzehnte. Insgesamt hat
der Architekt und Publizist Dokumente
zu 2000 Objekten von 650Architekten
gesammelt. Die Schwerpunkte liegen
zwar in Westeuropa und insbesondere in
Italien, doch finden sich Dokumente zu
Gebäuden auf allen fünf Kontinenten.

Die vorliegende Publikation bietet
einige Kostproben aus der Sammlung,
besonders wertvoll für jene, die keinen
Zugriff auf die vergriffenen Standardwerke

von Sartoris haben. Neben dem
Repertoire der Architekten und, soweit bekannt,

der Fotografen verzeichnet der

Hauptautor Antoine Baudin geordnet
nach Ländern die dokumentierten Objekte,

die Architekten, die Fotografen sowie
die Herkunft und Verwendung der Bilder.

Die Publikation weist mit Recht darauf

hin, dass in der Publizistik zur
modernen Architektur die Autoren der Fotos
kaum je genannt werden. Die meisten
Architekten waren der Ansicht, dass die
Fotografie lediglich die Gebäude in ein
möglichst gutes Licht stellen sollten. Le
Corbusier äusserte etwa sehr pointiert,
dass er als Autor des architektonischen
Werks dem Fotografen die nötigen
Anweisungen gebe und dieser ihm fotografische

Dokumente zu liefern habe. Es
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ging um die Ästhetik derArchitektur,
nicht der Fotografie. Selbst ein Historiker
wie Siegfried Giedion hat die Bilder
anonym veröffentlicht.

Die Publikation bietet wertvolle
Hinweise auf das Verhältnis zwischen Architektur

und Fotografie in der Moderne und
bietet einige Ansätze zur fast unbekannten
Geschichte derArchitekturfotografie. Die
Fotos aus der Kollektion Sartoris stammen,

soweit das zu evaluieren war, von
etwa 400 Fotografen. Darunter finden sich
eine ganze Reihe bekannter Namen. Die
Fotografie wurde – wie der Film – von
Anfang an als wirksames Mittel der
Propaganda für das Neue Bauen eingesetzt.

Das kam zum Ausdruck in den verschiedenen

damals gegründeten Zeitschriften
und in den zahlreichen Publikationen, die
vor allem vom Deutschen Werkbund seit
1926 herausgegeben wurden. Mehrere
Fotografen gehörten diesem an. 1929
wurde an einer Ausstellung in Stuttgart
für das Neue Sehen des Films und der

Fotografie eine gemeinsame Plattform
geschaffen.

Die meisten Gebäude jener frühen
Jahre wurden nach Bauabschluss von
einem einzigen Fotografen in einer einzigen

Bildserie dokumentiert. Diese Serien,
aus besonders fotogenen Blickwinkeln
festgehalten, haben in den folgenden
Jahrzehnten die Kenntnisse über das Gebäude

bestimmt. Sie sind Dokumente –,
nur ganz selten stellten die Fotografen
auch künstlerische Ansprüche oder suchten

sogar das Experiment. Exemplarisch
dafür ist etwa die weltbekannte Serie von
Lucia Moholy-Nagy zum Bauhaus Dessau

1926).
Wie kam ein Publizist, der selber kein

Fotograf war, bei den damaligen
Bedingungen des Reisens und des Postverkehrs
zu einer solch umfassenden Sammlung?
Er hat sich spätestens seit 1926 sein
umfangreiches Netz von Bekanntschaften
aufgebaut, als er für die Schweizer Architekturzeitschrift

Das Werk als Chronist zu
schreiben begann. Für das Bildmaterial
nahm er die einschlägigen Publikationen
als Referenz. Die meisten dieser Bücher
sind in seiner Bibliothek vorhanden.
Sartoris pflegte aber vor allem eine sehr rege
Korrespondenz und er war auf Reisen
und öfters auf Kongressen und in Ateliers
anzutreffen, um die Kollegen zu treffen.
Er zählte auf Freunde und Kollegen aus

der Architektur, die ihm das Bildmaterial
vermittelten. Verschiedene von ihnen war
neben ihrem angestammten Metier als
Publizisten und als Fotografen tätig.

Diesem «Reisefieber» das Sartoris
– mit dem Zeppelin – in den 1930er-
Jahren bis nach Lateinamerika führte, ist
leider kein eigener Beitrag gewidmet. Die
Publikation blieb ohne Aussagen von
Alberto Sartoris selber oder von Personen,
die ihm nahe standen und seine Biografie
kennen, etwa seiner Frau Carla Prina.
Damit bleibt sie trotz unzweifelhafter
grosser Verdienste seltsam stumm.

Christoph Allenspach Freiburg)

Gianni Haver,
Pierre-Emm anuel Jaques
Le spectacle cinemato-
graphique en Suisse 1895–1945)
Lausanne,Editions Antipodes, 2003, 135 p.,

FS 26.–

Nationale Kinematografie ist mehr als die
Summe ihrer produzierten Filme: Mehr
noch als in anderen Ländern mit einer
eigenen Filmindustrie gilt dies für die
Schweiz, deren Filmproduktion sich seit
ihren Anfängen durch ein vergleichsweise
bescheidenes, handwerkliches Dasein
auszeichnet. Unter Nationalkinematografie

sind somit nicht nur Schweizer Film
und Kino zu verstehen, sondern Film und

Kino in der Schweiz. DieserAnsatz liegt
dem schmalen, aber informativen Buch
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